
Tas „umfassende 'eil ” ımM Zueinander “DON Missıon und Entwicklung
(UUnter besonderer Berücksichtigung der Bewußtseinsbildung durch IS5510

auf den verschiedenen kirchlichen Ebenen ın der Bundesrepublik*
Von arl Höller, achen

Einleifung
Beschäftigt Ma sich eın wenig eingehender mit der noch überschau-
baren eratiur o Aufsätzen, Vorträgen, Büchern, ehrschreiben un:
Traktaten ZUI ema ‚Ganzheitliches He1 “ glaubt INa.  - jeweils iım
Schlußkapitel einen Stoßseuifizer vernehmen. Der Leser hört den uUuti0or

„Endhich sind WI1r heraus!“ Gemeint ist nıcht diıe anstrengende
Lektüre. Gemeimint ist die asse, in die eine durch den Vorwurf der
Kkklesiozentrik verschreckte Theologie der Mission geraten schlen.

Sind WI1r WIrTr. „heraus“”? Sind die schon chlagworten „herunter-
gekommenen“ Alternativformeln wıe „Humanisierung”“” oder „Mission“,
„Miss1on“ der „Entwicklungsdienst” aus den rogrammen der ungs-
akademien und dem okabular der Pfarrgemeinderäte gestrichen?
1ne euUue Orme. ist jedenfalls gefunden: Christliche 15S107 ist die Ver-
mittlung des „ganzheitli  en Heils“. ber wır sind noch weit davon ent-
fiernt, die Grundaussage dieser Formel begreiien oder Dar die rechte
innere UOTANUN; ihrer verschiedenen Elemente erkennen Insofern
wirkt einem lesenswerten Beitrag VO  5 ose Amstutz

„Evangelli Nuntiandi“ die Feststellun finden „Sowohl die Tradition
VW1e Evangell Nuntiandı geben vereinzelte Hinweise autf das Verhältnis
der beilden Dimensionen der Heilsvermittlung (Lehre und Handeln, Wort
und "Tat der Kirche A.); Von einer systematisch umfassenden Darstel-
lung annn ß die Rede sSeın ıne solche erwartien ware unange-
racht, da die diesbezüglichen Arbeitsergebnisse der Fachtheologie noch
recht sind.“ (Josef Amstutz, Auffrag der irche Evangelisatıon
und Befreiung, 1n° Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, mmensee,

255—279, hier 278)E n  Er n
Dies ußte vorangeschickt werden: einmal als Alıbı für die ängel der
nachfolgenden usführungen, ann jedoch auch als eın rechtzeitiger Hin-
Wwe1s auf ausreichende Arbeitsthemen dieses Missionsrates für kommende
ahrzehnte.

Referat auf der Jahresversammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates
24., Juni 1977 Würzburg.
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DAS UMFASSENDE HEIL
IM ACHKONZILIARE MISSIONSVERSTÄNDNIS

Wenn Von einem „umfassenden“ oder „ganzheitlichen“ eil esprochen
Wird, muß offensichtli: auch eiınen weniger umfassenden, partiel-
len oder verkürzten Begri{ff VO  3 „Heil“ geben, den es abzulösen oder
überwinden gilt. Wir kennen ıhn aus dem missionarıschen er-
ständnis un! der misslionarischen Praxis ergangener Jahrzehnte, als das
‚salus anımarum“ eines der Primärziele der isslion Wär. Man mu Wal-
denfels zustimmen, wWenn meınt, daß mıit eiıner solchen Fes  ellung
bedeutenden Missiologen zugleich wieder Unrecht geschie Bedart nicht
jede innerweltliıche Heilsvermittlung des ständigen Korrektivs eınes
‚salus anımarum”,  *“ sich der göttlichen uwendun. offenzuhalten
Dennoch 1äaßt sich nıicht die Gefahr eıner vornehmlich introvertierten Sicht
leugnen, der „Absonderun eines höheren Bereichs VOomn seınen nlede-
ren, leiblich-körperlichen un! damit eigentlich weltlich-gesellschaftlichen“
(Waldenfels), weiche die Einwirkung der Heilsbotschaft 1ın den gesell-
chaftlichen Raum blockiert un zweı Konsequenzen führt

der Privatisierung des Heils, überdeutlich ausgeprägt den nschrif-
ten der TeuUze für ausgesandte Missionare „Rette deine Seele!®, un!
der
Ges  ichtslosigkeit des e11s

Der Beitrag des Konziıls
Das Missionsdekret des IL Vatikanischen Konzils hat gleich mehrere
Schritte getan, der Verkürzung des Heilsbegriffes egegnen. ıe
beiden „klassischen Missionsziele“ Kaspar) der Bekehrung des einzel-
NenNn und der Einpflanzun der iırche wurden einander — und universal-
geschichtlich eingeordnet ın die Sendung ottes qauti Weit und es
hin (  issionsdekret NrT. 9 Die 1e Gottes ist durch Christus 1m H1
Geist endgültig und 1n ihrer der Weit erschienen. Das eu. der
christlichen 1e wıird ZUr vollgültigen Bestimmung christlicher ission
(vgl Missionsdekret Nr 9, Teil,
Das Missionsdekre geht eXpressis verbis darüber nicht hinaus. Eis erklärt
sich nicht ZUur leiblich-geselischaftlich-politischen Gestalt des eils. An-
Satize azu en siıch 1ın anderen Konzilsdokumenten eOoT: Schückler
hat früher aufi eine gewichtige, aber ange Zeıt wenig ea  eife Passage

der ogmatischen Konstitution umen Gentium (Nr. 39) hingewlesen,
gesagt ist, daß die Gläubigen ihre eschatologische Hoffnung nicht 1

Innern des Herzens verbergen ollen, sondern diese oIInun real werden
lassen mussen „1N den Strukturen des weltlichen ebens  . (exprimant per
SITUCTIUrAaS v1itae saecularıis). olche ussagen 1n umen Gentium wıe
Gaudium et Spes (Nr 39; 43) öffnen den Or1zon Sıe lösen das privatl-
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stische Heil aus sSseinem gesellschaftlichen Heil wiıird geschichtliche
Wirklichkeit als eränderung des Bestehenden Richtung auf die Ver-

heißene Zukunifit
uUum gleich a}  59 dieser Stelle dem gefürchteten Mißverständnis vorzubeugen:
der schweißsparende Traktor, cdie dritte Reisernte, eine menschenwtuür-
digere geseilschaftliche Ordnung sind icht schon Verwirklichungsformen
des zugesagten Gottesreiches. ber überall, die Christusbotschait ın
dieser Weise durch das Wort verkündet un! durch die Tat eu WIrd,
näalt der Christ cıe Zukunift Gottes der Welt VOL en und für S1e en
„ s geht diesen die eilswahrheit ekundenden Vollzugsformen darum,

die ganze enwar rwartung der absoluten Zukunft ottes De-
reitet WITr . Schückler, „Uund die Welt in Richtung auf die Verhel-
Bung Gottes kommt.“ (Georg Schückler, 1ss1ıon und Ent-
wicklungshilfe er che Polarisierung, 1n ° ISSIO-Reihe NT. I
eıtrage ZUr issionstheologlie, 29—32, ı1er 31)

Dıe Zeichen der Ze1t
Die schoönen Denkansätze des Konzils blieben nicht ange blasse Theorie,
sondern wurden gleich TOTIZ ihrer Unvollkommenheit auf den Prüf-
stand geschickt hatte aum Zelt, anach fragen, ob enn die Mis-
S10 der ergangenheit neben Seelenrettun und Verwurzelung der
Kirche nıcht 1mMMer schon durch den Bau VO  } Krankenhäusern, Schulen
und Straßen, durch große kariıtative un! sozlale Anstrengungen dieses
Zeugni1s der 1e geleiste un! die bessere Zukunfift aufgezeigt habe Die
Zeıit des ONZLIS gleichzeitig die Zeit entscheidender Veränderungen

U  ‚e der gesamten Weltsituation. Unabhängigkeitsbewegungen ın den ON{1-
nentien der üuüdlıchen emisphäre natten A0 Selbständigkeit fast er

” A O ehemaligen Kolonialgebiefte geführt Die Schwierigkeiten des Neubeginns
enbarien eın uUusma. sozialer und wirtschaftli:  er Not, das kolo-
niale Restriktion bisher verdeckt hatte War mit karıtativen Einzel-
maßn B beizukommen Die eforderte durch Nächsten-
lebe erhielt E andere ualıta als Beitrag ZUr Strukturveränderung,
bis hin 1mMMmMer noch geforderten Korrektur e1nes au dem Gleichge-
wicht geratenen Wirtschaftssystems.
Die Missionare tellten sich vielerorts n die Spitze eines Entwick-
lungsdienstes, der seine Motivatıon teıls aus dem christlichen Liebesgebot
ableitete, bald ber auch einem verkürzten eschatologischen Miss1ons-
verständniıs, das den 1INSatz für die leiblich-gesellschaftlich-politischen“ V N  T w Belange des Menschen als zeitgemäßere Alternatıve seiıiner Bekehrungma C LE Kl ! interpretierte.

den alten und den Jungen Kirchen polarısıerten sich die Fronten der
Horizontalisten und der Vertikalisten, der rkünder und der Humanisle-
X’CL, der astoraien und der Sozlalen, der Konservatıven un!' der Progres-
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siven eitc | XS War die Ze1it der olemiker und der Avologeten, aber au
die Zeıt jener, die 1 ınne des Konzils weiterdachten, dıe 1ssion der
irche VOrL dem Hıntergrund der Zeichen der Zeıt sowohl integraler VW1e
umfassender als die Polarisierer verstehen.
Die Diskussion wurde miıt erheblicher Leidenschaft geführt icht selten
jedoch wurden die Argumente, wıe Linnenbrink bemerkt, „als ittel 17
ideenpolitischen Stellungskrieg benutzt, Bedürinissen un Interessen
der TAaxX1ls Ausdruck un: Gewicht verleihen“ Günter innenbrink,
Über die gegenseıtige Beziehung zwıschen Verkündigung des Eva  el1lums
un: der Entwicklung des Menschen, hektogr. D 2)
Aus eiıner Vielzahl VO  ; Wortimeldungen sel die vielleicht bekannten
Arbeiten VO  5 Halbfas oder u  L, Schmitz-Mainz oder Schütte, Kaspar oder
Rahner erınner Aus dem Kreis des Missionsrates kamen harmonisierende
eiträge. FKür viele andere stehen die Namen VO  3 Waldenfels, Glazlk, uhl
oder Schückler Ludwig Wiedenmann überschrieb einen vielgelesenen
SSaYy ın den „K  Olı1ıschen Missionen“ mit der ra „Doll die ırche
noch Heiden bekehren AÄAus ihm möchte ich stellvertretend für viele
hnliche Aussagen zıit1eren „Während die Glaubensverkündigung
Personkern des Menschen ansetzt un eil SOZUSagen VOonNn innen nach
außen scha{fft, Se{iz der 1enst der Verleiblichung des e1ls und
hat VO  e sich aus die Tendenz, die Personmitte des Menschen für das eil
zugänglich machen. |\S gibt ereiz keinen ‚absichtslosen’ ı1enst
Der Dienst der ehristlichen Gemeinschait 1n der Welt ıll AuUuSs eıner 1inne-
ren ynamıik nNneraus ımmer mehr als NUur eine Verbesserung der estehen-
den Verhältnisse, selen die materiellen, die sozlalen oder die religıiösen
Verhältnisse In dieser grundsätzlichen Eınheit Von Verkündigun un
Dienst gibt annn breiten Raum für alle Charismen, für alle Tempera-
mentie und für eine großzügige Arbeitsteilung ın der iırche Es dürfte
er niemand verdächtigt Oder verurteilt werden, der eınen Pol des
Gesamtauftrages der iırche sel S Verkündigung oder 1enst beson-
ers betont oder damit ausschließlich beschäfftigt ist, solange den je-
weils anderen Pol erkennt un!' es Daß hıer Spannungen mÖög-
lich, Ja unausweichlich sind, ist klar. bDer WeNl S1e ehrlich ausgetragen
werden, können S1e iur e1! Seiten Aur Tu  ar sein.“

1e. [an von einigen Nachzüglern ab, die sich gelegentlich bei atho-
likentagen oder Jugendtreifs Wort melden, dürifiten die Spannungen
für den Raum unserer Kiıirche der Bundesrepubli Deutschland tatsäch-
lıch ausgefiragen se1ın. Auf die Jungen Kirchen kommen WI1Tr noch Sp
chen. Jedenfails wird Verkündigung, Wort un Sakrament nicht mehr
rech zitiert mıit der Rangskala des TEesSsens VOL der oral; un! die Ent-
wicklungshilfe icht mehr danach befragt, bel welcher uote des Brutfto-
sozlalprodukts enn U die ewilge Seligkeit beginne
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Wesentlich azu Dbeigetragen nat die Rückbesinnun auf das 1S!
Verständnis VO.  - F10. un! e1il Das biblısche eil meın Abkehr VO  -

und ersu:‘ Es ist Befreiung Za 1e | XS acht icht besser,
sondern Nneu. icht die erneuerten Strukturen verbessern die ualıta des
Menschen Der eue ensch schaffit NEUEC, freiere, heilere Strukturen

Iso gilt doch die Prioritäat des Aufru{fs Z Umkehr VOrT dem sozlalen
Dienst Mitmenschen? gewl nicht Der ensch ist in vielfältige
Unheilssituationen hineingestellt, die aufgehoben werden mussen, ıhm
den lick für die Heilsmöglichkeiten öffnen Schlimm ware NUur, wWenn

dann das Wort VO. e1l ungesagt bliebe; noch schlimmer, wenn VeLIr -

schwiegen würde, dieses eıl den Herrschaftsanspruch Gottes g_
bunden ist.

Das umfassende el 1ı m Synodenbeschluß
„Missionarischer 1enst der Welt“

Damit WAare ın etwa die Sıituation umschrieben, Aaus der die Sachkomm1s-
S10N der Synode die entscheidenden Akzente VO  j „Miss1ion heute“
Grundsatzteil ihres Missionspaplers Tformuli:eren versuchte. Slie gıng
Aaus Von eSsus T1STUS als dem objektiven TUN! un! dem Glauben als
der treibenden Taft der 1S5S10N Dann aber tellte sich gewissermaßen
rzentral dıe ra nach dem um{fassenden Heıil, die SsSowonl dem Kıinsatz
jeder Ortskirche WIe der missionarıschen Verpflichtung jedes Christen VOTLI-

gegeben WAaFr. Gleichzeitig soilte damıit die ıinnere Verbindung A Ent-
wicklungspapier hergeste. werden.
Trotz des eschri:  enen Konsenses 1m Grundsätzlichen ist ezeichnend
fur die bislang wenig vertiefte theologische Reflexion bDer die innere ZiU-
ordnung VO.  - Verkündigun und 1enst 1n einem ganzheitlichen Heilsbe-
grT1{£, sich diesem un ın etzter Lesung die heftigsten Diskus-
Sionen entzündeten.
Der vorgelegte 'Text der Sachkommisslon autete: „Die 15S10N der Kirche
besteht daher weder 1n der Verm1  ung Von Wort un! Sakrament allein,
noch geht s1e sozialen erken und politischen ıonen auf Die VOeLI -

schiedenen Diıenste kir!  er Sendung leben einander icht aus, SOMN-

ern en eine Einheit. Verkündigung des vangeliums un kirchliche
ntwicklungs- und Friedensarbeit können nicht gegeneinander ge-
spielt oder gegenseltig ausgetauscht werden 0

Dazu tellte die Deutsche Bischofskonferenz folgenden Anderungsantrag:
„Die Mission der Kirche besteht (D >5  5 1n der Verkündigung der Bot-
schaft esu Christi, der pendung seiner Sakramente un: 1mM Aufbau
Seines ibes, der irche (vgl Eph 4, 12), erschöpift sich aber iıcht arın.
Die anderen Diıenste 1r  er Sendung, Ww1e 1r Sozlal-, Entwick-
ungs- un Friedensarbeit sind die unausweichlichen ONsequenzen aus

3890



der ernsigenommenen Botschaft T1Sl. So en die verschiedenen
kirı  en Dienste eine Einheit und können nıcht gegeneinander auSge-
spielt oder gegenseitig ausgetauscht werden $
Daraufhin wurden VO.  - verschiedenen ynodalen 1er weıtere Anträge
ste. Die Kommission suchte die nliegen ler Anträge ın eiınen
‚9 modifizierten ra einzubringen. Dieser wurde ZUSammen mıt
dem Berichterstatter der euischen Bischofskonferenz noch einmal über-
arbeıte Uun!: VO  - der Vollversammlung als ndgültiger ext ansgeNnom-
Inen Er lautet: „Die 15S10N der Kirche ıst daher iımMmmMer un
£UnNg des umfassenden el 1n esus Christus. Ver-
ündigung der OTS!| Christi, Feier der nl Eucharistie, pendung der
Sakramente, Aufbau des Leibes Christi, der irche, SOW1®e karitative und
sozlale Dienste, ntwicklungs- un Friedensarbeit können nicht eN-
einander ausgespielt oder ausgetauscht werden. All diese Dienste en
1n der kir:  en Sendung eine EKınheit Slie Dedingen einander un! WT-
den Wegweisern der offnung aut das verheißene eich Gottes.“
Der Formulierungs-Kompromiß bleibt merkwürdl; doppeldeutig. Ver-
kündigung ist 1mM ortsınn S Selbstverständlich gibt s auch die
Verkündigung der Tat; aber Wer die Prioritäten-Frage tellt, darf weiter-
StIreıfen.
ToOoizdem stellt der Missionsbeschluß e1ner verkürzten Heilsauffassung
gesamten Kontext klar das umfassende, den ganzen Menschen und seinen

Lebensbereich betreffende e11 enigegen. Die letzte Begründung
erg1bt sich wiederum aus der Die Heilsbotschaft esu e in der
Bergpredigt egegne den Unheilssituationen VO.  5 Krankheit, Armutft,
Gefangenschait, Blindheit, Unfriede, Besessenheit, chu. ünde, Tod.
„Die Grenze eines solchen Heilsverständnisses ist erst dort erreicht,
auch das christlich verstandene Heıl einem VO enschen lein hbe-
wirkenden Heıil aufgeht und esSus T1STIUS 1n seıner Vorbildhaftigkeit
nicht mehr das unerreichte Vorbild einer Einheit Von gott-mensch-
lichem Denken und Handeln erkannt WITr e  e
Die Mission der irche umgreift bei der „Verkündigung des umfassenden
es esus Christus die ala klassisch-traditioneller Auftf-
gaben bis ZUr aktuellen En  ungs- und Friedensarbeit. Diese Dienste,
sagt die ynode, en ın der kir:!  en Sendung eine el Sie be-
dingen einander un: werden ZU Wegweisern der Hofifnung autf das Vel-
heißene eich Gottes.

Das „ganzheiltliche Heıil“ ın Evangelili Nuntiandı
Der Missionsbeschlu der deutschen ynode wiıird noch gleichen Jahr
„weltkirchlich“ estäti durch das Apvostolische Treliben „Evangelil
Nuntiandi“, das die Ergebnisse der Bischofssynode 1974 zusammen{faßt.

390



Kapitel 111 Der den „Inhalt der vangelisierung“ ist eine Ausdeu-
tun. des Begriffs VO „ganzheitli  en Kernstück und Mittelpunkt
der en Botschaift das Heil, „das der Befreiung vVon l1em
besteht, den enschen unterdrückt, VOoOr em aber der eIrelun.
von den en und VO! osen  e 8); e5 ist eın eschatologisches Heil, das
seinen Anfang schon diesem en hat, sıiıch aber erst der Ewigkeit
vollendet (27); denn „die endgültige Berufung, das wahre es: des
enschen, erschöpft sich 5-  + ın Se1iner zeitlichen Gestalt, sondern wird
erst OffenDar 1m ewıigen eben  &6 (28) Indem die iırche mi1t der usr1ıch-
tung des Evangelıums, mıit der Heils-Botschaifit beauftragt ist, und
indem dieses Heil sowohl eine endgültige jenseltige Zukuni{it des Men-
schen wıe se1ıne irdische Zukunifit betreifende Dimension nat und ZNUur

der Einheit beider EK Ganzheit gebracht wird, betriffit der Auftrag der
Kirche sowochl die auf en Ww1e jene 1ın der Endgültigkeit des
Jenseits belides aber ıst nier und Jetz wirken, durch die erkünd!-
gun; un efreiung. Auffirag der irche ist unzweifelhaf die Vermitt-
Jung des „ganzheitli  en Heils“ 1eser Auf{ftrag um{ifaßt Te und Han-
deln, Wort und 'T’at der Kirche betrifit Cie irche als solche und 1m

e (siehe [ N{ stutz, 2{8)
Wer hinschaut, findet auch 1n „Evangelu Nuntiandi“ eine gew1ısse
nsicherheit Der die konkreten Bezuüge zwischen irdisch-unmittelbarer

des Menschen und seiner Weit einerselits und seinem ndgültlige
e1l andererseits. Eindeutiger ezeichne ist unzweifelhaft der Vorrang
der geistlichen Sendung der irche Das mas nicht zuletzt icht
sehr giu  1  en eg der Evangelisation legen, der den heute angsC A E vertieiten und ifferenzlerten Missionsbegri1{ff keineswegs erseize kannn

„Evangelisation ıst Missıon, aber 1ss1ıon ist selbst iınne VO  - „Evan-
gelll untijan %6 d. A 5  A L1ULX: Evangelisation.“ (J Moltmann, 1rch!

der Weit des e1istes, ünchen 1979, 24)

Das „umfassende @11 * ın der integralen astio-
ral der Jungen Kirchen

KEvangelli solilte U.  T  S Erinnerung rufen, gerade die Ver-
treter der rchen Dei der Römischen Bischofssynode 1974
hartnäckigsten auf einem Evangelisations- und Missionsbegriff bestanden
aben, der die Verkündigung des „ganzheitlichen Heils“ umschließt. Da-
mals fiel auf, wıe wenig er die überseeischen Partner bei der leiden-
cha{ftlichen Auseinandersetzung 1SsS10N oder Entwicklungsdienst
Wort gekommen Aus der erfülle von Belegen, die Z erfü-
gung gestanden en, MUrLr einıge Zitate
Die Abschlußerklä: der Panasiatischen Bischoiskonierenz VO.e& a E R s E A C z April 1974 Taipeh betont, daß die Förderung echter menschlicher
ntwicklun. und eIirer „keineswegs ım egensatz ZUT Verkündigun
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der Frohen Botschaft ste. sondern hneute das gilt insbesondere für
Asien die integrale Verkündigung der biblischen Botschait darste  «
ardına. Rosales von Cebu/Philippinen sa autf der Sitzung der
Bischoissynode Oktober 1974 „Den Eiinsatz für die Förderung des
enschen, den und die Gerechtigkeit mussen W1r als Ver-

zichtbaren Teil der Evangelisation betrachten.“
In Nl  er e1lse spricht Erzbischof hlandoum VvVon ar für die
afrıkanischen Bischöfe auti der Sitzung VO. Oktober 1974 VON der
„untrennbaren Verbindung Vo  j Evangelisierun un! der Arbeit für den
menschlichen ufstleg”.
Der VO  ; Vertretern der Jungen Kirchen veriabte Entwurt e1ınes chluß-

S 2 A dokuments der Römischen Bischofssynode formuliert Evangelisierun
WwW1ıe „Es ist jene vitale Tätigkeıit, durch die die Kirche, VO eiste
Gottes getrieben und durch sSseıine Führung ständig gestärkt, durch eben,
Wort und 'Lat die gute Nachricht VO eil des ganzen Menschen und er
Menschen T1iSTUS verkündet.“
Blicken WI1r noch weıter zurück.
Beträchtliches uisehen erregte in den evangelischen Kirchen des estens
bereits 1971 eın rTIe: der Vollversammlung der Lutherischen ekane-
Jesus-Kirche in Äthiopien. Mıt eiıner gewissen Bitterkeit wird iın esem
TI1e festgestellt, 99 die Kiırchen un Organisationen 1M Westen eich
bereit sind, die materielle ntwicklung fördern, jedoch wenig Interesse
besteht, die ırche 1n ihrer Hauptau{fgabe, der Evangeliumsverkündigung,

unterstutzen In Afrika sind jedoch die Irennung un!: die Dichotomie,
die Westen entstanden sind und die sich 1n den VO  - den Geberorgani-
satıonen festgelegten Bedingungen ZUuTr Unterstützung widerspiegeln,
schwer verstehen“.
Diıie Mekane-Jesus-Kirche acht nachdrücklich auf die Wechselbeziehun
zwischen seelsorglicher Tätigkeıit der irche un ihrer Entwicklungsver-
antworiung aufmerksam Die zentrale EeEseE lautet Wenn Gemeinden
un rchen der überwiegenden Zahl der die Partner der west-
lichen kir!  en ntwicklungsdienste SINd, die ntwicklun des Men-
schen ganzheitlichen Sinne das Ziel dieser Bemühungen ist, sSso mussen
„Gemeindearbeit und Entwicklungsprojekte and and gehen“.
Jede Trennung zwischen dem emeindeaufibau und dem irchliche: Ent-
wicklungsdienst wird als künstlich, weil sowohl den tatsächlichen eall-
atfen wı1ıe dem ganzheitli  en Verständnis des Menschen zuwl1lder, aD-
gelehnt
Die äthiopischen T1sSien wehren sich mit Nachdruck die Festle-
gung der Prioritäten 1n den westlichen Kirchen Da der missionarische
Aufitrag der irche 1m Westen weıthın strıtfig sel, werde verhältnis-
mäßig leicht, ittel für Entwicklungsprojekte bekommen, während
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die ıttel für den milissionarischen Aufirag und den Auibau christlicher
Gemeinden Nnur spärlich ließen 1ese Unausgewogenheit gehe weıft,
daß einiıge Gemeinden be1i der berfrachtung mıit ntwi  ungsau{fträgen

den and ihrer Kapazltät als Iräger VO  - Entwicklungsprojekten g_
ra S21en.
ast den gleichen Wortlaut hat eın Memorandum, das die Bischöfe en1las

Hl Maı 19776 ardına. Döpfner während seınes Besuchs iın Nairobi
überreichten: „ s ist verhältnismäßi eicht, ittel ZULC ehebung von

Notsituationen oder für sozılale un!' wirtschaftliche rojekte finden,
während imMmMer schwieriger wird, Unterstützung für uNnseTIe pastorale
Tätigkeit bekommen, S1e 1 augenblicklichen Umfang durchzu-
{ühren, gahnz schweligen VOILl einer Weiterentwicklung oder Intensivie-
rung Der Bau von Kirchen, der Unterhalt der Pfarreılien, die Ausbildung
un Bezahlung VO.  > Katechisten, die wirksame Förderung geistlicher Be-
rufe AD Priestertum un! ZUuU. Ordensstand all das ist durch die wach-
sende Tendenz, das Missionsziel auf materielle Linderung der Not un:
aul nNntwicklun schränken, ernstlich gefäihrdet.“
olche AZitate kkönnen nicht azu dienen, eıne überholte Polar:iıtät mi1t

rgumenten beleben Es fehlen auch sowohl in der der
athiopischen Christen w1e der kenianischen RBischöfe ZWel wesentliche
Aspekte Der nNntwicklungsdienst der irche darf icht auf zwischen-
kirchliche reduzlert werden; un christliche Kirchen als Minoritäten e . nn
mussen peinlich darauf achten, ın einer andersgläubigen Umwelt nicht die
alleiınıgen mpfäanger von werden.
Dennoch sSind cdie Beschwerden e1n ernster Appell uNnseie Hilifswerke
un: uns alle, die Partner ernster nehmen, unsere Möglichkeiten in
ıhrem inne DEeSsSer koordinleren un: uUNseIfe Bewilligungsmodalitäten
nach ihren Vorstellungen tändiıg überprüfen.
So mancher Anachronismus 1n unseren wohlorganisierten Projektmecha-
Nnısmen wırd VOL allem dem bewußt, der aufıger die Länder der Dritten
Weit bereist. HUr persönli: War De1 TelL Besuchen 1n Zentral- un:
Ssiasıien die eindrucksvollste Erfahrung, u71e welt unNns die ortigen rchen
hei der erwirklichung eiINer integralen Pastoral, der Kınbindung sozlaler
un:' gesamtgesellschaftlicher Verpflichtungen 1n den seelsorglich-pasto-
ralen Auffirag der Kirche, VOraus Sind. „WIir bılden uns schon an icht
mehr ein”,  “ sagte der ardına. Von Karatschl, „die sozlalen un:! struk-
urellen TODieme unseres großen Landes als kleine Minderheit osen
können, seibst nich  A mi1t der ückendeckung westlicher Hilfswerke Wir

Ka O a E E
sehen für uNns menr eine prophetische Aufgabe die achthaber kon-
trollieren, Unrecht beim Namen NneNNen, nwalt der Entrechteten
seın un durch odelle aufzuzeigen, Ww1e eigentlich Senrin muüßte un! Se1n

}
könnte. Das es aDer verstehen WI1Tr als wesentlichen Bestandteil
uNnserer Verkündigun und unNnserTrTes Pastoraldienstes.“

Saa  Da
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Die Fortschritte der Strukturie VO:  } Basisgemeinsch  en,
Indonesien und den ilippınen, werden diesen TeN! noch verstärken.
Basisgemeinschaften verbinden die gemeinsame Bibellesung wıe selbst-
verständlich mit gemeinsamen Überlegungen ZUL Verbesserung der >

zialen Verhältnisse ihrer engeren Umweit In zahlreichen philippini- MDDE E w
schen 10zesen sıtzen junge Katechisten und alenIiIuhrer icht deshalb
1n Hait, weil S1e Bibellesungen veranstaltet aben, sondern weil sS1e dıie
Entrechteten ber ihre echte belehrten ın Befolgung eines für s1e unbe-
strıttenen seelsorglichen Auftrags

I1 RDERUNG DER DEUTSCHEN SYNODE

Wie aum einem anderen Synoden-Beschluß erläutern sich die prak-
tischen olgerungen des Missionsdokuments VO  - selbst Hür die eisten

Empfehlungen sSind SOgar ONkKrTEeie Adressaten angegeben S1e beginnen
m1t der Forderung nach eıner verstärkten missionarischen Bewußtseins-

SE s

bildung miıt den esus Chris  us als objektiver rund un! der
Glaube als treibende Ta der 1SS10N SOW1e das umfassende Heil S1ie
erwartien VO einzelnen un VO  - der Gemeinde en Alltagssituationen
eiıne missionarische Grun:  altung Sie betonen die Notwendigkeit geist-
icher Hilfen S1e erläutern die gewandelten forderungen die SO
ne Zusammenarbeit. Sie en esonderen Nachdruck aut den verant-
wortlichen kınsatz der finanziellen Mittel S1e eschreiben 1e. die

ufgaben der erschliedenen Organe für eine abgestimmte Kooperation
un!' Koordination ler missionarischen Aktivitäten. pezie. den emeı1n-
den jefert die Vorlage mi1t ihren Anregungen, Empfehlungen un nord-
nungen eın geradezu deales Programm ZUFr missionarischen ıvlerun

ea ist das rogramm lNlemal für den, der befolgt. Auf die TrToblileme
der ständigen Motivierung wollen W1r spater eingehen. Hiıer soll NnUur

einem einzigen wenn auch zentralen Aspekt des Missıonsver-
ständnisses, dem ganzheitlichen Heil, verdeutlicht werden, weiche Anfor-
derungen seine erwIiır  ung stellt

e
K e d a TEE, s

die missionarische ewußtseinsbildung,
die finanzielle Hiılfe,
die Organe Zur ur  ührung der missionarischen Zusammenarbeit.

Missionarische Bewußtseins  iıldung
Das entpolarısierte Bıld VvVon 155102 als Verkündigung eiınes umfassenden

O
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e1ls ordert manchen T1sten und manche Gemeinde heraus.

Wiıe ist ; A einer unpolitischen Gemeinde erklären, daß ZU. Auf-
irag christlicher iss1ıon gehört, rassische Diskriminierungen anzuprangerl!]
oder Unrechtssysteme als solche entlarven?
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Wiıe wird 7 B, dem engagierten Sozialreformer ıngangıg, e5 der
15S107N auch iIimmer aufgegeben bleibt, sich der TeNZz: anzunehmen,
die entwicklungspolitisch hofinungslos rscheinen nicht bloß der pfer
ungerechter Systeme, sondern auch ihrer Träger, der Maßgebenden und der
Mitläufer, der Kapitalisten un:! der Nutznießer? u  er

Finanzielle
Was die Bewußtseinsbildung e1ns1!! machen soll, ordert gelegentlich
auch ZU finanziellen Engagement. Hier annn eine Entscheidung Aaus FKıin-
sicht unı auf diese ist das ganzheitliche e11 angelegt weıtaus
schwerer fallen als bisherige eingespielte Reaktionen aus Mitleid oder
vermeiıintlicher Glaubenstreue
Bel bilateralen Kontakten, bei Partnerschaiten oder Patenschaiften kommt
der Verzicht auf die Durchsetzung eigener Vorstellungen, auf die direkte
oder indirekte Bevormundung des ariners INZU. icht das ist Öörde-
rungswürdig, nach unseren euisecnen StTaben notwendig un!
sinnvoll erschemt, sondern Was sich aus dem Konzept der integralen
Pastoral des ers als vorrangıg ergibt.

Organe z Durc  TüHrun der missionarischen
Zusammenarbeit

Nach dem Synodenbeschluß „Missionarischer Dienst“ ist die Wahrnehmun
der Aufgaben VOonN Mission, ntwicklung un! Frieden auf den Ebenen der
FPfarrei, des Dekanates, der Region und des Bistums jeweils In einer Stelle
zusammenzuführen. Diese Maßnahme würde theoretisch fast In idealer
e1ise der Vorstellung von 1S5SS10N als der Vermi  ung eines eit-
ichen Heils entsprechen. Man wird jedoch wieder auf den en
der Wir.  eit zurückgeholt, WenNn sıch den oder die Sach-
bearbeiter für einen bestimmten Sektor als Schiedsrichter ber Proporz-
wünsche, Arbei  ilungen, Profilierungsversuche un Kollektentermine
der verschiedenen erke, rden, Institutionen, 0OMmMM1sSS1ionen oder Ar-
beitskreise vorstelit. Die Voraussetzungen, welche überregional schaffen
sind, sollen ietzten Punkt noch einmal uUrz angesprochen werden.
ber selbst die konkrete Zurüstung ZUT Alltagsarbeit fehlt eigentlich
les elche theologische oder auch 1Ur admiınıstrative er
Sie z. B dem Sachausschuß Mission, Entwicklung und Frieden eiınes
Pfarrgemeinderates erfügung, die einzelnen Bereiche einander
17 Sinne des „umfassenden Heils“ zuzuordnen? Wer macht und w1ıe
macht einsichtig, daß ler 15S107 für mehr steht als Massentaufen,
ntwicklung für mehr als Brunnenbohren, Frieden für mehr als Wehr-
dienstverweigerung? Wie vermeidet InNa.  5 die uch 1n den Opportunis-
MUS, den einseitigen auf das, W as gerade nach Stimmungslage
oder esu: des heimischen Missionars 1n der Gemeinde „ankommt“?
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Wie hält INa  $ das Gottesvolk hellhörig für die un]ıversalen, vorurteilsfrei-
solidarıschen orderungen e1ines ganzheıitl!:  en Heiles? Die unbeant-
wortfefifen Fragen sind Legion

IIl DIE BISHERIGE ANTWORT DER MISSIO)
Das Werk MISSIO hat 1n sSseıner fast 140jährigen es als Franzis-
kus-Xaverlus-Verein er Ludwig-Missionsverein für den bayerischen
aum), als PW! un 1U  -} er dem amen die LLEUECTITEe Mis-
sionsgeschichte Degleitet un:! seiınem Teıl auch miıtgeprägt
Seltsamerweise ıst 1n der Öffentlichkeit weıt Desser bekannt als Mis-
sions-Hilfswer enn 1n seiıner eigentli  en Funktion als Werk der M1S-
sionarischen Bewußtseinsbildung.
Schon die Männer des en Franziskus-Xaverius-Vereins VOoO  } 1841 seizten
1n eigener Laienverantwortung diesen bewußtseinsbildenden Auftrag pr10-
rıtär in die Taambe ihrer Statuten. Slie nahmen ih: wahr als Information
Der die Bekehrungsarbeit euischer Missionare ın den deutschen Oolo-
nlalgebieten, die S1Ie auch finanziell unterstützten, SOW1e als ständige Aui-
forderung ZU. begleitenden
Ais erstrangige Au{igabe findet sich die Verpfli  ung, den missionarıschen
Geist auf en Ebenen der eigenen Teilkirche wecken und wachzuhal-
ten oder. Ww1e€e späater das Konzil bekräftigend formuliert: die Gläubigen
VO: 1ın  el miıt mi1issionarıschem Geist erIullen auch in den
Statuten des Päpstlichen erkes der Glaubensverbreitung nach 1922;
diesmal aber als usdrückliche Beauftragung durch die Weltkirche, w1ıe
S1e für alle Päapstlichen er noch heute gilt
Am eutlichsten wird die Priorität milss1ıonarischer Bewußtseinsbildung
ın den Statuten VO.  - 1976, die ebenfalls auf Weltkirchenebene nach
Konsultation der einzelinen Bischofskonferenzen verabschiedet wurden.
ine ungehinderte un! während des Jahres eforderte Tätigkeit
ist durch eine offizieller päpstlicher, bischöflicher. konziliarer un:
synodaler Verlautbarungen und Verordnungen Dbekräftigt.
DiIie bewußtseinsbildende Arbeit VO  y ISSIO, VO.  w} der größten
Abteilung ause, kennt ıer wesentliche Inhalte

ission als Verkündigung e1Nnes umfassenden e1ls
Darstellung der heutigen Gestalt der ission un der missionarischen
Situationen
Rückkoppelung Von mpulsen un: Modellen des auDens- un Ge-
meindelebens aus den Kirchen der Dritten Weit als Anregung f{ür dıe
eigene Teilkirche
Aspekte der misslonarischen Spiritualität un:' misslionarischer Berufe
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ittel und anäle der Bewußtseinsbildung sind
21ne 10zesan-, arr- und Mitgliederstruktur mit 1ISSIO-Re{ferenten
in den einzelnen Bistümern
eine Vielzahl VvVomn Publikationen für die allgemeine katholische Öffent-
ichkeit, fÜür die Mitglieder un!: für spezielle ijelgruppen' a ia AA BT SI IET A D R Wn m Ll D Zielgruppenarbeit durch Referenten für missionarische Pastoral, f{Üür
Erwachsenenbildun un Pfarrgemeinderäte, für Jugend un: chule,
für Krauen und Senloren.

In der Bereitschaft, den päpstlichen un! bischö{fl:  en Aufitrag ZUr MM15S-
sS1Oonarıschen ewußtseinsbildung wahrzunehmen, spannt MISSIO ın der
Ta e1n dichtes Netz VO  j Einzelmaßnahmen amı soll aber eıne ber-
struktur ges  en un erst recht eın Monopolanspruch rhoben WeIi-a RE nl “ WE bl E A E DA E D a W E den, 1n diesen Maßnahmen kann sich das Werk 1LUFr als Service-St
für Bischofskonferenz, Diıözesen und Gemeinden erwelsen, als mM158510NA-
rische Drehscheibe, die eın ebenso dichtes etz von Kontakten dens D . e O in ü B k D a
Jungen Kirchen ın Afrıka, Asıen un! Ozeanijen untfer.

Nach den eıgenen Statuten (Art. 1, IL, O 1) ist dem Werk aufge-
tragen, iıcht „amı ande des Pastorallebens der Diözesen wirken un
Parallelstrukturen chaffen, sondern die bestehenden Strukturen als
‚Kanäle’ für eine missionarische Bewußtseinsbildung benutzen un!
ihnen entsprechende Hilfen geben”.
MISSIO ist sich bewußt, daß wichtige Bereiche seiner Tätigkeit durch
Koordination mi1t anderen noch wirksamer ausgestaltet werden können,
un! azu auch bereit.
1ın Proprium eradıngs bleibt unauigebbar: Als Päpstliches Werk unbe-
iırrt den efianren einer partikularistischen Engführun des unıversalen
missionarischen Dienstes entgegenzutreten; ın den 10zesen un: Pfiarreien
daifiür stehen, die Mission und die universale irche eben doch
„größer und umfassender 1s als ?hre reglonale erwirklichung”. (  azl.

F E A E N E
MÖGLICHKEITEN UND RUPPIERUNGEN

DES MISSIONSRATES EINE KOORDINIERTE
WUSS DES MISSIONSVERSTÄNDNISSES

AUF ALLEN EBENEN UNSERES KIRCHLICHEN

Dıie ummer 10.4.4 des Synodenbeschlusses „Missionarischer ienst der
Welt“ befaßt sıch mıit dem Deutschen Katholis  en Miss.ıonsrat Die Synode
beschreibt Seine Tätigkeit lapıdar „ Kr stimmt die Aktivıtäten er IN15S5-
s1iONarıschen Kräfte ın Deutschland aufeinander ab.“ Das 1ST, WeNn auch
ıcht als Anordnung formuliert, dennoch e1n Auftrag Seine Wahrneh-
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MUNg wird un dringlicher, je mehr sich die Zusammenführung der
irchlichen lenste Pfarrei, Dekanat, Region und DIiOzese konkretisiert,
wI1e S1e sich konsequenterweise S dem Verständnis der Mıssıon als der
Verm1  ung eines ganzheitlichen Heiles ergibt.
Man braucht Waldenfels, der auf dieses Problem kürzlich eınem Refiferat
VOTLT ISS10O0-Mitarbeitern hingewlesen hat, 5  A ın allen schwerden
folgen, aber legt ganz gewl den 1n  er eine schmerzende Uun!
„ S darf nicht verschwiegen werden, daß die Von der ürzburger Synode

ea konzipierte Vermit  ung Von Mission, Ntwicklung und Frieden
qauft den verschiedenen KEDenen der Räte, der Diözesen, ber Zwischenin-
stanzen biıs hın den Pfarreien gerade den arbeitswilligen Lalen-
gremilen itmals tiefgreifende Frustrationserlebnisse erzeugt, da die kon-
krete Vermittlung der Zusammenhänge doch weitgehend den Pfiarrern
vVvorbehalien un Von den verschliedenen erken anlaßlıch des TUl  en
pfersonntags vorgeprägt ist. Hiıer mussen sich die er selbst ebenso
W1e die Diözesanvertreter noch einiges einfallen lassen, damıit das kon-
kurrierende Nebeneinander eıner tärker die Einheit 1n allen Aktionen
verwirklichenden Haltung atz acht Fs müßte vielleicht gerade ÄAn-
liegen der verschiedenen er se1in, überlegen, W1e S1e TOLZ untfer-
schiedlicher Einzelmotivation ihrer Spendenaufrufe doch zugleich unfier-
einander einer einheitlicheren Bewußtseinsbildungskonzeption kommen.
Be1 dieser dürifite ann nıcht die Einzelaktion der einzelnen er un:
iıhr ‚Image 1mM Vordergrund stehen, sondern das gemeinsame Mühen
die Verwirklichung des einen chr!:  en Heilsangebotes die
Welt Hier liegen ufgaben, die 1m Hinblick auf die Empfehlungen des
Missionsbeschlusses unbedingt eıner stärkeren Konkretisierung edürfen  66
Noch deutlicher wıird Hans Czarkowski Er meınt, theologisch biete das
Konzept VO „umfassenden durchaus eıiınen Rahmen, der auch die
Perspektiven der en Entwicklungsarbeit grundsätzlich mit erfaßt.
In der Praxis dürifte jedoch der Ten! der einzelnen Institutionen icht

sehr 1n Richtung einer Angleichung ihrer Botschaft gehen, sondern 1n
Richtung der Präzisierung ihrer spezifischen ufgaben. Diese Tendenz
eltie sich eich daraus ab, jede der Institutionen, die Bereich der
Dritten-Welt-Bewußtseinsbildung arbeite, eın eigenes Profil als In-
stitution bemüht seın m  9 auch schon VO.  3 der Spendenwerbung her.
Diese Kigenprofilierung überlagere naturgemäß den spruch eıner
fassenden achrichtenvermittlung, wıe sS1e theologisch aus dem Konzept
des umfassenden e11ls abgeleitet werde. Hs werde von den Institu-
tıonen als Trägern der Bewußtseinsbildung die Notwendigkeit gesehen,
die Institutionen selbst profilieren, vielfach aus Gründen kirchenpoli-
tischer Natur. ans Czarkowski, Psychologische Aspekte der kir!  en
Bewußtseinsbildung für die Dritte Welt, 1nN: Communicatio Soclalis, ader-
born, Nr. 1/1977, 1—183, hier 11)
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} üßte iIm KRahmen dieses Koordinationsgremiums Missionsrat
möglich sein, einmal deutlich die m. E verhängnisvolle En  icklung
anzusprechen, weiche dazu geführt hat, unseIe Dritte-Welt-Organisationen
vorrangiıg nach der Oöhe ihrer Einnahmen und dem an ihrer Bank-
konten eurtifeulen. Davon ist niemand ausgenNOMMenN, auch nicht die
en Solange diese sich: vorherrscht, kommt keiner VO  ‘ uNs dem
eschriebenen Teufelskreis heraus

Be1l der Oorderun den Missionsraft, den Koordinierungsauftrag wahr-
zunehmen, kannn nicht darum gehen, seine Mitglieder bilateralen

, —y DE

Dbsprachen zwıngen. Dazu en ihm Leg1timatıon und Möglichkeiten.
Diese espräche werden übrigens zwischen den verschiedenen Partnern
bereits mit Erfolg geführt Die Anstöße azu kamen sowohl aus der sich
steiig verändernden pastoralen un: sozialen Situation den Jungen Kiır-
chen als auch VO  $ den nachsynodalen Gegebenheiten ın der Bundes-
republik.
Dennoch ware ler der ÖOrt, iıMMer wieder NnNeu den ahmen abzu-
stecken. Lassen Sie mich e1in Daal Zufallsiragen tellen
Für die Missionswerke: elchen tellenwert nat ihrer Bildungsaus-B UDW — E —  W E sage VO)  5 der Miss1iıon als erkündigung eines „umfIassenden Heils“ wirk-
liıch die weltweite Entwı  ungsproblematik?
F'lr die er der Entwicklungshilfe: Wie steht die Behauptung
VO. „absichtslosen 1enst“ eım Auftrag, der Welt die Tür ZUT ünftigen
Verheißung e1n weni1g ufzu  en?
Fuür die en Wie weit sind S1e ın der Lage, einmal „interiraktionell“
un gemeinsam die weltweiten Erfahrungen ihnres Personaldienstes die
missionarische Be tseinsbildung einzubringen?
Profitieren würden Von solch einem offenen Austausch ganz gewiß die
Vertreter den 10zesen, auf die wenig rfreuliches zukommt, wenn

es beim alten bleibt. Und vielleicht gelingt eiınes a  es eın
melınsame: ahresthema, das unfier den je verschiedenen Aspekten be-
euchtet und ausgedeutet werden kann.

Schluß
einem KNA-Interview VOTLr der Vollversammlung des Missionsrates

wurde der Präsıiıdent gefragt „Könnte der Missionsrat nich  —+ die olle
eines ns oder hbesser noch eines Gewissens für die ilfswerke und
dıe kirchlichen institutionen spilelen?“
Er antworfieie „Wir hoffen, WI1Tr sıind es,  IL
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